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her zu reisen! Da KesünMiZ ist

f,i noch viel schrecklicher, als ich ti
mir vorstellte! Du kannst dir nichtDes Iüüfes Stolz. '

?

W i
...

du es ja wirkläh klium gehabt hast,
als deine beiden' Eltern, btt Vater
in hohem Amt , und Würden, noch
auf diese? Erdn, weilten. Wenn du
alles frei hast. Wcbuung. Felierunz.
Kost, Arzt und Wäsche.' so bleibt dir
mit deinen pnar Zinsen und den de
sprochenen sekhundert Mark so diel,
daß du stets eine hochelegante Toilette
hast und mindestens ein um das andere
Jahr eine sehr hübsche, ziemlich weite
Reise machen kannst! Ich beschwvre
dich, fahre doch lieber erst hin nach
R.. und sieh 'dir dort die Sache mal
an, ehe du abschreibst, und hier vor

.
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eide sind kier darg-'lcllt- 2u3 Tt,m
kann auch für Lawn, (Suflimm', ?iimn,
Acimsaok, Seide der Lro-,i'.i- r thu', u
bknuyt Iverkvn. Tie vordere i Tcue such
mit einet schmalen ci! mjtiKn. 1 't
,U ragen ist tief oii'i'Aiit::cn. 'Lei
M,ier ist in 3 rs,cn $c i.itien:

etn, mitkrlaro iinv oion. Mir
iint 3 WirM LVM. Stoss für M
mittlere (rm;e.
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StampS für unseren neuern 1313
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übet 400 TessinZ von Damen,. Mad :

chen lind Kinder jphisieni e;;t;;,s.t,
ferner einen sachlichen iinJ umfmsn'.dkn. j
Artikel über Meidcrmachen. md-he- '
cm cte veim.ziielvermachenn roe:ity;;e
Winke erteilt. .

J i. sie war tl;t kl iberisch." it
"',-- : t'Eiiisl. Sie tvul'te meine

'iUij-p- durchaus to! machen und haut
dazu ein großes besser htS Gärt.
nns. der ti im Park halte Ikyn
lassen, ergriffen, um meine geliebte
AUce zu chlaGten.'

Sie lachten beide, und Ernst F!
dus fragte dottn, wie dieser Mord
verhindert worden sei.

Die Kinderwarterin kam dazu,
erschrak natürlich, daß Jelka das
Messer in der Hand hielt, und Ihr
Fräulein Schwester bekam mehrere
wchlgczielte Ohrfeigen, während sie

unter Zktcrzkschcct abgeschleppt wur
de."

Wie sieht sie jetzt eigentlich auj?"
fragte das Freifräulcii.

Rotes Haar hat sie und einen
krausen, eigenwilligen Sinn", sagte
er.

Hat sie Sommersprossen?" forsch,
te sie weiter. Tie haben doch fast
alle Noten?"

.Ich nicht", sagte er lachend und
sah ihr voll in das schöne, sehr
regelmäßige, dunkle Gesicht.

.Sie sind auch kein Nolkepf!" rief
sie au.

Na, na. Fräulein Nina." sagte
er schelmisch, wenn ich keiner bin,
mit meinem rostigen Schöpf!"

Kasianienfarbe reine Kafka
nicn färbe!" verteidigte sie.

Da ging die Tür von außen ouf.
Aber. Rina. wo bleibst du denn?"

fragte in diesem Moment Ernas
piepsende Stimme.

Ernst Fidus von Osterwitz fuhr
zusammen, ols ljave man ihn auf
einem Verbrechen ertappt, und Rina
wurde, wie sie sich selber sagt, dum
merweise puterrot.

1a wurde Ella die Rettung aus
dieser Berlezmheit.

Sie kam herein, und beglückt, den
heimlich angebekten jungen Offizier
vor sich zu sehen, sagte sie mit ihrer
langsamen und schleppenden Sprech
weise, bei der sie das S och stets
ein wenig anstieß:

Oh. wie nett, Herr von Osterwitz.
daß wir Ihnen nun gleich hier zum
Herrn Vater General gratulieren
können!"

Er dankte lebhaft, und sie :rech
selten noch einige Worie.

Gedenkt ihr hier die Wurzeln zu
schlagen?" rief Ring nun. Sie ar
gerte sich über die Gützews, die sie

langweilig und platt fand. Jr
denkt Wohl auch, ich hätte gar nichts
zu tun."

O du," sagte Erna, waö willst
du denn nun wieder anfangen?"

Ihr wißt doch recht gut. daß eure
Mutter eine Kammerjungfer sucht."
sagte Nina, un? da ihr die Meldun
gen nicht beantwortet, so muß eben
ich 's besorgen."

So verabschiedeten sich nun alle
drei von Ernst Fidus und .strebte!,
der Villa des Grafen zu.

Nun erst, als Ernst FiduS dann
nach seiner Wohnung in der Allee

ftraße ging, kam ihm eine neue
schreckliche Gewißheit. Wenn seine
Eltern nicht mehr in Meieritz woyn
ten, wie konnte er dann Anne und
Frau Sylvie wiedersehen? Auch das
schnitt ihm die Beförderung seines
Baters zunächst cd.

Aber es kam anderes, das ihn viel
härter traf.

Einige Wochen später, als schon
der General in Parkdamm anze
kommen war und man eine passende
Wohnung gefunden

'
hatte, las Ernst

in der Zeitung, daß der Oberförster
von Hochwert auf der Oberförsterei
Wolfsegg als Forstrat ins Land,
und Forstwirtschastliche Ministerium
nach Berlin versetzt werde.

Auch das noch! Alles, ober auch
alles stürzte für ihn zufammen, und
nun fehlte nur noch, daß der Vater
sein Wort nicht einlöste und er Of
fizicr bleiben mußte.

(Fortsetzung folgt.) '

- las Gefängnis, j

Aizze von Helene von Turing-Octle- n.

Im Wartesaal 1. und 2. Klaffe
des Anhalter Bahnhofes in Berlin
saßen zwei elegant gekleidete Damen
in lebhaftem Gespräch beisammen.

Die jüngere trug tiefe Trauer und
schien fortwährend mit den Tränen
zu kämpfen. Ihr ganzes Wesen ver
riet traurigste Niedergeschlagenheit.

Die andere hatte sich durch langes
Reden rote Wangen erwirkt, beweg
te ihre Hände mit ausdrucksvollen
Gesten und sprach erregt auf ihre
Gefährtin ein:

Ich bitte dich, Johanna, besitffu
dich doch, bezwinge dich,

' und begeh
keine Torheit! Gewiß freue ich mich.
dich hier in Berlin zu fehen, war
angenehm überrascht, als deine Depe
sche mich zum Empfang hierher rief.
Aber nun ich den Grund . deiner
Durchreise durch Berlin erfahre. 'bin
ich betrübt und wahrhaftig recht böfe
auf dich! Sei doch froh, daß man
dir bei deiner bedrängten Lage den
wundervollen Stiftsplatz überhaupt
zugestanden hat... freie Wohnung...
freie Station und außerdem noch

sechshundert Mark bar jährlich!
Wahrhastig brillant! Und nun bist
du leider gekommen, um deinen Ver
zicht ouSzusprcchen, hoffst jedoch durch
eine Eingabe an das '

entscheidende

Ministerium, durch deine persönliche
LorsicJunz und viele Bitten, mit-
tels all'ers:ä:!ster Anspannung der
paar Konnexionen, die dir überhaupt

noch vlMm sind, wenigstens viel
leicht zu erreichen, daß man dir die
in ttht flehenden sechshundert M.-.r- k

bar jährlich trotz alledem auszahlt!
Liebe Johanna, das scheint mir ein
höchst überflüssiger Traum zu sein!
ÜlZan wird dich von Pontius zu Pila
tu! schicken, ganz vergeblich in den
Borzimmern hoher Beamten stunden

lang warten lassen, und dir dann
schließlich doch nur eine abschlägige
Antwort erteilen. Denn das Ver
mögen derartiger Stifte wird sehr
genau verwaltet, hangt eng mit ihnen
zusammen, für Ezterna ist da selten
etwas übrig. Rate dir nach bester

Ukberzeuqttng, nimm, tvai du krie

gen kannst! Schlag um Himmels
willen den guten StiftZplatz nicht
aus!

Ich kann mich doch nicht fürs gan
ze Leben ins Gefängnis sperren las-

sen!" rief Johanna leidenschaftlich
Diese fürchterlichen alten Damen!

Mir graut, wenn ich nur on sie

denke! Unter sechzig soll keine von
ihnen sein! Es riecht dort gewiß
förmlich nach Alter, Kampferspiri
tu!, Hoffmannstroxfen, Jodtinktur
und anderen Rheumatismukmltteln!
Schimmel wächst überall! Trostlos.
trostlos! Alles. waS noch von Ju
gcnd und Hoffnung in mir ist, bäumt
sich wild dagegen auf. ...

Naturlich ist die Mehrzahl der
Stift! damen bereits hochbetagt, in
dessen sind doch auch kürzlich in N.
zwei jüngere Damen aufgenommen
worden, ziemlich in deinem Alter, wie
ich ouö der Liste ersehen, die du mir
vorhin gezeigt hest.

Diese zwei sollen vollendete Krup
pel sein, die eine taub, fast blind, die
andere lahm und verwachsen. Auf
Fürsprache und aus Mitleid hat man
ihnen in N. vorlausig Unterkunst ge
währt zum passenden Umgang für
mich wurden sie sich aber doch wohl
schwerlich eignen!"

'

Nun will ich mal annehmen, deine
Wünsche erfüllten sich ungeachtet al
ler Schwierigkeiten dennoch, es ae

länge dir wirklich, die sechshundert
Mark alljährlich für dich loszueisen,
was aber wäre dir eigentlich damit
gedient? Mich dünkt, blutwenig!
Denn mit diesen paar Hungergroschen
und dem Minimum deines sehr
kleinen Vermögens kannst du ja doch

nicht leben! Litte, sag rnir, wie du
dir unter diesen Umständen deine

Zukunft einzurichen gedenkst... waS
wmft du unternehmen, um dich als
dann anständig durch die Welt zu
bringen und dich auskömmlich zu er
nähren i

Ich konnte MutlerS große Woh.
nung behalten habe bereits mit
dem Hauswirt daraufbezüglich ge
sprachen, der sich mir glücklicherweise
ganz willfährig zeigte Möbel. Bet
ten, Porzellan, Wasche, Silberzeug
besitze ich n fast überreichlich so
möchte ich-- also , Zimmer vermieten.

womöglichst eine kleine Pension grün
den."

Risiko über Risiko! Ein ziemlich

verwegenes Unternehmen bei deiner

Charakteranlage, die leider weniger
zum klugen Geiz als vielmehr zu
einer geschmackvollen Verschwendung
neigt. Seide wirst du nicht dabei
spinnen! Auch bist du heftig, spon
tanen Eingebungen sehr Untertan,
kannst dich selten rechtzeitig fügen
und diplomatisch nachgeben. So sehe
ich es füglich kommen, daß du in
Bälde mit deinen sämtlichen Ein
wohnern Damen -- ' Streit l?e

kommst, daß ihr euch untereinander
in den Haaren liegt, die Augen aus
kratzt ufw. Gegenseitiges Hinaus
werfen würde die unmittelbare. Folge 1

fein.'
Leider ja..', höchst wahrscheinlich!

Darum will ich auch eben nur an
Herren vermieten...."

Frau von Bahr, Johannas Cousi

ne, lachte hell auf und unterbrach mit
den Worten: 0, du törichtes Kind!
Denkst du denn gar nicht an 'den
Klatsch deiner mittelgroßen

'

Heimat-stad- t?

Tatsächlich bist du ja auch

noch viel zu jung zu dergleichen!
Außerdem sind selbst Herren selten

Enge! es könnt', sich sehr leicht er

e'gnen, daß du schließlich ohne Miete
und Kostengeld dasäßest, wohl aber
mit etwas angekränkeltem Rufe..."

Ich hatte doch wenigstens meine

Freiheit." wimmerte Johanna, mein
Leben flösse nicht gänzlich Hoffnung
los dahin..."

Was Hoffnung?" fuhr Frau von
r auf und zwinkerte schlau mit

den Augen... Was versiehst du
unter Hoffnung? Du rechnest wohl
nicht gar darauf, daß beim Vermieten
an Herren schließlich einer für dich

abfällt? Beste Johanna eine
ähnliche Idee hegte meine intimste

Jugendfreundin für ihre zwei Töch

ter, als sie vor etwa zwanzig Jahren
ein Pensionat gründete! Die Fami
lie hat sich dann zwar schlecht und

recht durchgebracht, ein paar trügeri
sche Hoffnungsblitze erschienen frei
lich, eine kurze Verlobung der ältesten

Tochter mit twm Abenteurer kam

ebenfalls zustai ? aber heute sind, die

beiden Töchter alt und grau gewor
den. total verblüht, und der rettende

Messias, der sie unter die Haube

bringen könnte, ist nicht '
gekommen,

wird auch wohl vermutlich nie kom

men! Also, Jöhannchen, sei ver

nünfti?, geh gutwillig in dein Ge

fängnis, wie du es nennst, dann bist
du aller Sorgen ledig. Ein Leben

wird sich dort für dich entfalten, wie

ausmalen, wie langweilig, ode. tröst
los es hier ist! Die Gegend 'ist frei
lich recht hübsch, das Stift großar
tig eingerichtet, die Möbel fast künst
lerifch. das Essen opulent na du
solltest die alten Damen speisen se

hen! DaS kann man kaum noch
.essen" nennen! Klatschen und
Klatschen und Bridaespiel bilden au
ßerdem ihre Hauptbeschäftigung. Die
bezeichnete Frau von Reignolt und
ihre Freundin, die uns der Herr
auf dem Bahnhof so warm empfahl,
sind die greulichsten von allen. Wahre

puigestalten, philiströs, alles bema
kelnd, kleinlich uninteressant und in
teresselos bis ans Herz hinan. Und
nun erst die beiden jungen Mädchen!
Vollendete Idiotinnen! Die aufzu
yeitern. surs Leben zu gewinnen,
wurde ern Kunststück sein! Sie wol
lcn übrigens auch gar nicht aufgehe:
tert sein, blicken feindlich, wenn man
sie ihrer gewohnten Atmosphäre zu
entreißen sich abmüht. Nein, h,
kann meines Bleibens unter keiner

Bedingung fein ! ... WaS habe ich

denn getan, um mich gleich emem
Sträfling auf Lebenszeit einsperren
zu lassen? Mich ärgert sehr das für
die Reise geopferte Geld! Komme
demnächst zurück, warte auch nicht die

Wiederkehr des netten Herrn vom

Bahnhof ab, allerdings wahrscheinlich
der Lichtpunkt von 3i. Also halte
nur ja Dein Logicrstllbchen für mich
bereit." '

Nachschrift: WaS mich auch so ar
gert, mir auf die Nerven fällt, und
was ich besonders fo gar nicht aus
stehen kann, ist, daß olle, die Da
men, alt und jung, wie toll verliebt
erscheinen in einen Stiftsarzt, den
sie vergöttern, von d?m sie unablässig
sprechen, den sie mir als daS Ideal
aller Männlichkeiten schildern. Er ist
momentan verreist, ich werde ihn al
so nicht mehr kennen lernen, was mir
nur äußerst lieb ist, denn der Kerl
hängt mir schon zum Halse heraus,
so viel muß ich immer über ihn ho
ren morgens, mittags, abends wird
in den süßlichsten Ausdrücken, im
Dithyrambenstil von ihm geredet...
Also auf baldiges Wiedersehen.

Deine Johanna.

Antwort der Frau von Vähr auf
den vorstehenden Brief, auf 'eine
nachfolgende Karte und, nach länge
rer Pause, auch auf ein zweites
Schreiben.

Deinen ersten Klaaebrief habe ich

darum nicht gleich beantwortet, weil
Du mir-j- a darin Deine unmittelbare
bevorstehende

'
Rückkehr anzeigtest.

Doch ich wartete vergebens. Statt
Deiner kam dann eine Karte, ziem

ich konfus uns nyalisleer, doch

mit dem mich sehr interessierenden
Schlußsatz: Denke Dir nur, der Herr
vom Bahnhof ist identisch mit dem

hier so vergötterten Snftsarzt, heißt
Hans von Reignolt und ist der Nef
fe von Frau von Reignolt. Er ist

jetzt von Berlin ? zurückgekommen,
weilt fchon seit beinah acht Tagen bei
uns Zn R." -

Hierauf ließest Du mich mindestens
vier Wochen lang ' gänzlich ohne
Nachricht dann folgte Dein zwei
tes Schreiben, auf das ich mich jetzt
vorzugsweise beziehe.

Liebe Johanna was ist denn
daS nur auf einmal mit Dir? Du
und Dein Stift stellen sich total ver

ändert dar . . . ein radikaler Um
schlag! Das hoffnungslose Gesang
nis scheint sich plötzlich in ein recht

hoffnungsvolles verwandelt zuhaben,
jedenfalls zu einem 'sehr fidelen Ge

fangnis! iDenn Du beschreibst mir
lauter Segelfahrten auf dem See,
sprichst von netten Landpartien, von
reizenden Abenden, wo sogar getanzt
worden ist. die jüngeren Stiftsda
men, die Blinde und die Lahme, ge
walzt haben! Das rosigste Licht

übergießt auf einmal Deine sämtli
chen Schilderungen. Die Stiftsin
safsinnen haben sich plötzlich zu den

liebenswürdigsten, angenehmsten Ge
stalten entpuppt, die anfangs als

so greulich" geschilderte Frau von

Reignolt ist zum kompletten Engel
geworden die interessanten Dqr
stellungen von der Art, dem herrli
chen Charakter der genannten Dame
füllen fast Deinen halben Brief! Die
beiden jungen Mädchen, nach Deinen
ersten Auslassungen die reinen Jdio-tinne- n,

boshafte, schwer zu behandeln
de Geschöpfe, sind zu lieben, guten,
kleinen Dirigern hinaufavanciert, zu
hochschätzenswerten Gefährtinnen! Jo
Hanna... Johanna? In mir keimt
ein starker Verdacht! Du liebst die

armen blinden und lahmen Kinder
plötzlich deshalb so sehr, weil Du
glaubst, keine Rivalinnen in ihnen
fürchten zu müssen-Fr- au von Neig
nolt ist darum die Herrlichste von al
len geworden, weil sie die Äante des
berühmten Stiftsarztes, Herrn HanS
von Reignolt, ist!... Kindchen, hü
te Dein Herz! Du scheinst mir ja
bereits schon ebenso hin und ' ein

genommen zu sein von dem bezau
bernden Mann", wie die sämtliche??
von Dir einst so sehr darob getadel
ten Stiftsdamen! Vedenke aber, daß
solche von aller Weiblichkeit so sehr
verehrten und verhätschelten Herren
gewöhnlich nur sehr ungern heiraten,
fast geradezu ehescheu sind. Also
wirf Dich nicht blindlings Amor in
die Arme r was könnte denn auch
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Jtt.ui Huuptmatin etn Terpk!be?I

n;i;'.i JriU kiewnswüldiz in Emp
re? sprach fctrn General, 009

.terchen jvi bemuttern.
et roollit nachher noch zu den an

lesen anillonc und Jelka hier

Ht'UHtte f.'tiiuV qt
hoclik auch zu den Gäsicn ttt Frau
rc:i Itr.Lcrj, und die Gattin tei
ialyZoi:iiov,inmUiii, . Baronin
kcjji-n-

, sowie zwei andere Haupt
rminnfcjtaueri, die alle noch Äcsuch

nr.tjii rächt fetten vöer erwarteten,
Legalen Jelka mit Freundlichkeit
ur.ü nchü'en sie unter ihre fchiijrn
den Fittiche.

Dj3 oder gerade
--vr dem jungen

Mädchen nicht recht. 'ie rooll:e mit
dc-- a Jüaier, tea stldjileveni) Beyssel

legierten niujjtt, lieber weiterziehen,
der der ffia:er selbst wünschte ihre

Legleitung nicht, denn er nehm mit

Recht an, daß in der vorgerückten
Nachtstundr nicht immer alles so

ruhig und anständig zugehen würde,
wie hier im Schühengarten.

ÜJlun gruppierte sich vor dem Vor-han- g,

der die kleine, sehr hohe Buhne
von dem übrigen Saal abtrennte.

A!Z er ausgezogen wurde, gab'!
zuerst eine Naiserduste in rotstrahlen
dem, bengalischem Feuer, dann eine

Turnvorstellung, die an die besten

Vk:oba!enl,istungkn eines Zirkus er

innerte, darauf salzte die unvermeid
liche Pikarde mit ihrem Friedrich
Wilhelm Schulze, und zum Schluß
Apotheose, Kaiserliedcr und Hymne.

Die Etuhlreihen wurden entfernt,
und der Tanz sollte beginnen.

Leutnant von Treu forderte Jclkz

auf, sie aber dankte, hinz sich an den

Arm ihres im Aufbruch dcgrifsenen
Vaters und bettelte:

.Nimm mich doch mit, Papa. Es
ist ja das letztemal in Meieritz."

Neben ihnen stand Bcyssel.
,Na, denn meinetwegen,-

-
ließ sich

Ostcrwitz erweichen. Schade, nun,
lieber Beyssel, dann sind Sie ja der

versprochenen Mühe enthoben, meine

Tochter nach Haufe zu bringen.
Dann komm' nur. Jell, Gute Nacht
allerseits gute Nacht. Beyssel, und

amüsieren Sie sich gut!'
Jeika meinte in die Erde sinken

zu müssen vor Enttäuschunz. Ge
rcde das, was sie angestrebt und ge
wollt hatte, mißlang ihr durch ihren

Eigensinn grunülich, und jetzt noch

rmtchren und bleiben das ging
euch nicht gut.

So lich, sie sich von Treu den
Mantel umhängen und schritt miß

.'ignllgt und ärgerlich neben dem

:ater durch die nächtlichen Straßen.
!on Vergnügen war für sie keine

?ede mehr, und der Borwurf, sich

,'elber vielleicht um die einzige Eele-genh'- it,

sich mit Udo auszusprechen,
gebracht zu haben, machte sie todun

glücklich.

. Gut, daß sie nun bald fortkam.'
Dann war alles gut alles aus
und dann war ja in Parkdamm der

Prinz und der Hof der Prinzessin
Ädekzundc. '

5 :,

Am 28. Januar hatten nicht nur
die Leutnants in der Garnison
Meieritz, sondern auch die Partdam
mer alle den obligaten Kater, der
sich für jeden guten Patrioten an die,
sem Tage schickt.

In Parkdamm hatten sich die jiitt
;eren Offiziere nach dem Dienst im
Kasino zusammengefunden, um die

Üblichen .Hundehaare" aufzulegen, in
leftalt von Kalter (inte fchwe'.-i- ?

t!Burgunder ' und Sekigebräu . und

Heringsfilet tn Teufels
. -

iasseuhafte
von Osierwitz, der

?n folir mrtr Titfrtnlk. V. I"? ü"v y'.i.er ein stets nüchterner und mäßiger
ann blieb, stand auf dem Käser
ihof und Kielt einen Appell ab. "'
Es war Mittag, und die Glocken

i allen Türmen der Stadt begatt
i zu läuten. St. Max, die der

seine nächstgelegene Kirche ' am

'Warenmarkt, ließ ihr feines, es

Gebimmel ganz besonders
' '

ertönen.
Vie liebte Ernst Fidus dies äu

Ten schweren, sonoren Schlag
'

Sankt Andreas, der über das
k i.an'er herübertönte, lind Sänkt

, merentia aus der Gartenstraße her- -

:';f, dann kamen die Erlöser .und
'e Eereonglocken dazu, und über

'Zen.St. Maz' feines Getön!
' T'.r Appell war beendet es war
;t eirzige heute angesetzte Dienst

, ?d der junge Offizier schickte sich

in das Kasino zu gehen und

'! f.M-Lckrn- . denn man speiste jetzt

nm:t e,ft um 5 Ul,r am Ossiziers

V '23 tief ihn Graf Gützcw an, der

il'a bin Kasernenhcf kam: ,Ta,
AltXl t.i: ZikueUk! lr,h .(x
v.Lt ihn, ti.--e Devesch?, d'e er in
r . huo e- -' i'zen. Nun ha!
t ; in: h gründlich überholt.

r;:j!"
'Cn-- ;:h;S siand

'
in

....
i
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j!K3S
Witz laut !ön?gl. KabinettZordre zum
Kommandeur der Aikloru Brigade
k:i Parkdamm ernannt!"
- .Ist - ist das möglich?" Errst
konnte eZ gar nicht fassen.

.Gewiß, mein Freund.' sagte der
Graf. .Und nun eilen Sie sich und
gewu aus Telkgraxbenamt, um

Jyren Glückwunsch abzusenden "

.Zu Besehl. Herr Gras!' war al
lks. was Ernst Fidus antworten
konute. Dann, als der Kommandeur
seinen Weg fortsetzte, blieb er wie

angedonnert stehen. ,Tie Eltern hier
in 'Parkdamm' murmelte er. Uno
der Prinz und Jeika? Himmel und
Hölle, waö soll daraus werden?
Sieben Monate nocki, bis das letzte

PrüfungSjahr um ist, ele ich die

Schwingen regen darf. Wie foZ ich

mein! Studien bei Frau Antjes
Freunden obliegen? Wie den Gesang
bei Frau Hofopernsängerin Maltitz
fortfuhren, wenn Mutter verlangt,
daß rch zu ihr ziehe? Und das wird
sie verlangen. Zum Liasen lstö.
Nein zum Nasen!"

Er ging in Gedanken verloren
über die Strasse nach der Hauptpost,
um den Glückwunsch aufzugeben.

Vor ihm her gingen Erna und
ELz Vützom und zwischen ihnen,
schwarz und anmutig, das Köpfchen
drehend und lebhaft plaudernX die

kleine Amsel Regina von Äott.
Ernst Fidus hatte längere Zeit

nicht allem mit ihr Zusammensein
können, sie war durch die rege Win
tergeselligkeit sehr in Anspruch ge
nommen, und begegneten sie sich rn
der Gesellschaft, so saß die Nichte des
Kommandeurs nicht gerade neben dem

jüngsten Leutnant. Bei Tanzereien
hatte sie ihm zwar immer einen Or
den und er ihr den obligaten Strauß
gebracht, aber das war auch alles.
Er fühlte eine große Sehnsucht, Ire
nizstens ihre Stimme zu hören, die

etwas Weiches und Tröstende' hatte,
und die ihm bei seiner Erregung
wohltun mußte.

Zbomtesse Ella Gützow fand den

jungen Osterwitz in ihrem Sinne
bildschön". Sie war eisersüchtig

darauf, daß Rina ihn öfter gesehen
als sie, und sie hatte eben jetzt.'als
die Drei die Straße hinabwanderten,
erklärt, dah sie jetzt, wo die Familie
hierher käme, sicher sehr viel mit
Jelka, mit der sie als Kind gespielt
hatte, Zusammensein werde.

Jetzt standen die jungen Damen
gerade vor der Tür des Postgebäudes
still. Rina redete einen Augenblick
auf die Cousinen ein, dann ging sie

in das Haus, und die beiden anderen
gingen langsam, anscheinend auf sie

wartend, weiter.

Sie hatten Ernst noch nicht !e
merkt, und er schlüpfte rasch auch in
das Postamt hinein. '

Arn Schalter sah er Rina stehen.
Sie trug ein blaues Schneiderkieid,
mit einem großen, weichen, blauen
Velpelhut, der nur mit reichen
Schleifen dunkelblauen Landes ver
ziert war.

Ernst trat an chre Seite. ; :
Fräulein Rina!"

Sie wendete sich rasch nach ihm
um. Endlich!" rief sie leise. Das
nenne ich einen glücklichen Zufall."

Er haschte nach ihrer Hand, die sie

ihm gern, überließ. Was sagen Sie
zum Neuesten?" fragte er.

.Ich freue mich für Sie, entaez
nete Regina, vorausgesetzt, daß Sie
einverstanden sind."

, .Das eben ist's," munte er. .Ich
müßte bis an die Decke springen, und
elender Egoist, der ich bin. bringe ich

nicht das geringste bißl Freude auf."
Sie nickte. Das kann ich ver

stehen. Aber das kommt!" meinte sie

verständig.
' Wenn die Eltern dann

erst hier sein und Sie in gewohnter
Ruhe lassen werden, findet sich das
alles. '

- Apropos, was '

machen
' die

Studien bei Herrn AlbersZ"

Er berichtete eifrig, daß er jetzt den
Lear studiere, und daß Albers ihn
für einen geborenen Tragöden halte.

Sie freute sich seiner Fortschritte
und sagte freundlich: Nur den Wut
nicht sinken lassen, lieber Ernst, was
kommen soll, das kommt gewiß."

Er gab dann sein Telegramm nach
Meieritz auf, und sie bat ihn, ihr
einige Postwertzeichen zu taufen. Sie
reichte ihm das , Geld herüber., und
dabei fühlte er den leistn, festen Druck
ihrer schmalen Finger an seiner
Hand. ,V.' '' ':'

"

Ja, Nina von Rott ' war seine
Freundin, ein guter, Kamerad! Und
wie wollte er ihr danken, wenn je-

mals die Gelegenheit dazu sich bieten
würde! Er würde für sie eintreten,
und wenn alles gegen sie entschiede!

Er wollte mit ihr zusammen das
Gebäude verlassen. Sie aber stellte
sich neben ihn in die Tür.

Warten Sie noch ein wenig," bat
sie. Die Cousinen sind draußen, es

wäre besser, man sähe uns hier nicht
zusammen. UebrigenZ, sagen 'Sie
mir,-wi- ist Jelka geworden, Ihre
S'.'westcrZ Wir haben ja auch mal
trätc'r.'ir.ict gerauft, als kleine Kin
hr." .

Er lachte :JZa sich Jell ähn
?. '("..( er, . i
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ein derartiger Halbgott wie diese? j

Herr von Reignolt eigentlich an Die s

finden... an einem unbemiktelrerr

Gchelmratstochterlein mit le'.der recht
vielen PrätenMncn! '

z

Trotzdem bleibe ich Deine erwar z

tungsvolle, äußerst gespannte Cou,
sine." -

,
I

Auf diesen Brief wurde Frau voir 1

Vähr abermals wenigsten zwei Mo ;
nate lang ohne Nachricht ela?, z

dann schrieb Johanna solgenderma
ßen: ;.'.;. 1

.Liebe Teuerste! . Ja. ich bleibe! !
R. ist mir zum Schicksal geworden, 1

allen P orten als Biiinellerin er
fcknnst. Man muß doch ein ema5
lichet Gefängnis zuvor gründlich ken
nen lernen, ehe man blindlings und
voreilig davor entflieht. Versprich
mir, daß du heute noch nach R. rei
sen willst!"

Nun soll ich mein bißchen schönes
Geld auch noch für eine solche dum
me, unnütze Reise ausgeben, denn N.
liegt ja so abgelegen, ist sehr weit",
jammerte Johanna... Ich werde
vielleicht auch gar nicht genug für
meine Rückfahrt übrig behalten."

Ich borge dir und stunde alles
auf längste Zeit",' unterbrach Frau
von Bähr. Aber geh auf jeden Fall
erst nach N. . . .' '

Sie kam nicht weiter, denn vom
Nebentifch erhob sich plötzlich ein
hochgewachsener, sehr hübsch und di
siinguiert aussehender Herr, der dort
schon lange unbeachtet gesessen hatte,
trat dicht vor die beiden Damen hin,
lüftete artig den Hut, stellte sich vor
und sagte freundlich und eindring
lich:

Verzeihen Sie gütigst, ober ich bin
zufällig Zeuge Ihrer ganzen Unter,
redung gewesen, die ja ziemlich laut
und deutlich geführt wurde. Ich wag
te nicht, zu unterbrechen, aber da es
nun einmal bis zu diesem Punkt ge
kommen ist, so halte ich es für meine
Pflicht, waS eben zuletzt geäußert
wurde, doppelt und dreifach zu unter
streichen! Bitte, reisen Sie ja nach
R.. lassen Sie den Ihnen zugedach
ten Aufenthaltsort nicht ohne Ihre
genaue Besichtigung ganz außer acht,
mein gnädigstes Fräulein! Ich bin
nämlich aus R., stehe dem dortigen
Stist sehr nahe, kenne es ganz genau.
Die Gegend ist reizend, das Stifts
gebäude

.

wundervoll eingerichtet,
.

der
m x. it i" i i

umgeoenoe Pari oerrliaz. leölil!s
damen sind allesamt hochgebildete, mit
ihnen zu verkehren ist für jeden füh
lenden Menschen eine Freude und
nicht zu unterschätzende Anregung.
Ich mache Sie besonders auf eine
Frau von Neignolt und deren Freun
din aufmerksam, wohl die bedeutend

sten in der kleinen auserlesenen Ge
meinde. Die beiden jüngeren neu
zugezogenen Damen bedürfen freilich-hochgradi-

eines .liebevollen Entge
oenkommens. der Erheiterung, doch
ich denke" hier flog ein warmer,
huldigender Blick zu Johanna hin,
über, der auf ihren zarten Wangen
ein schwaches Rot erstehen ließ

eine derartige Ausgabe wird Ihnen,
gnädiges Fräulein, sehr wohl liegen
und gewiß nur' sehr angenehm sein!,
Nochmals fordere auch ich Sie drin- -

gend auf, ja nach R. zu reisen. Ich,
würde mich sogar unterfangen, Jh
nen meine Begleitung anzubieten, um
Sie bestens zm Stift zu installieren,
aber ich bin hier Zn Berlin in einer
Klinik beschäftigt, darf meine Stel
lung nicht verlassen und kann erst
ungefähr in einer Woche nach R. zu
rückkehren. Bitte bitte... befol
gen Sie meinen wohlgemeinten Rat,
und Sie werden sich überzeugen, daß
ich für ein ganz erträgliches, sogar
für ein recht scharmantes Gefängnis
meine Stimme abgegeben habe!"

Bei dem Wort Gefängnis' lachel
ten die frischen Lippen unter dem
vollen, modisch emporgewirbelten
Schnurrbart des feinen Herrn gar
schelmisch, er machte eine tadellose
Verbeugung, zog tief und artig sei
nen Hut und eilte dann raschen
Schrittes zur großen Müteltur des

Wartesaals, durch die er verschwand.
Wer war das? . Wie hieß er?.

Haft du den Namen richtig derstan
den? fragten die beiden Damen wie
elektrisiert durcheinander...

Nein keine von beiden hatte den
Namen '

ordentlich gehört und er
fofet! .

Er sprach doch sonst so deutlich
ober die Namen verschlucken ja

immer die Herren beinah halb
man versteht sie bei der Vorstellung
fast nie! Es war ein Von" dabei,
auch sah er ganz vertrauenerweckend
aus." k '

Jedenfalls haben wir - feststellen
können, daß es in R. auch sehr nette,
feine sogar recht hübsche Herren
zu geben scheint... der Ort liegt
also durchaus nicht ganz aus der
Welt, wie du annimmst", bemerkte

Frau von Vähr, indem sie sich er
hob, um auch mit ihrer Cousine den
Wartesaal zu verlassen. Draußen im
langen Gang drängte sie diese un
barmherzig zuin Villettschalter,
zwang Johanna, sosort eine Karte
nach R. zu lösen, geleitete sie dann
auch noch auf den Bahnsteig und ruh
te nicht eher, bis Johanna im richti
gen Zuge saß und nach ihrem Ziel
abdampfte. ,

Erster Brief Johannas aus N. an
die Cousine.

Ach, Liebste, welch eine große, un
nütze und ärgerliche Dummheit, hker

oenn iq oin raui... eine uoer z .,
glückliche, himmelhoch jauchzende! CZ l
ist alles rasch gegangen, das bdinz . ,

ls

,
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ten die hiesigen Verhältniße; ca
die Stiftsdamen paßten , furchtbar
auf, beneideten mich hochgradig, w::r
den beinah zu Hyänen vor Eisern
sucht.' Man begann, mich zu Haffen,
mir schier das Leben unmöglich zu
machen, mich ernstlich zu verleumden.
Das aber schlug! dem Faß de H

den aus, mein heißgeliebter HanZ
entschloß sich kurz, steckte mir tra
Ring an den Finger und gab mir
vor! dem versammelten StWZonlisnt
den Brautkuß. Den Rumor cXt,
der danach entstand, wage ich Un:n
zu beschreiben! Einige StiftZdame'l
wollten sich ins Wasser stürzen, lä
den jungen Mädchen soll man sogac
einen verdächtigen Strick , gcsundcir
haben! Doch das Faktum siegt Um
all, jetzt hat man sich schon ganz ic
ruhigt. Die Damen durchsuchen ihr?
Kofser, nahen, sich Hochzeitüleid"?
aus guten alten Stoffen; denn mci
ne Hochzeit wird fchon sehr bald sci--

Du bekommst demnächst eins tti.
ladungskarte. Meine - M.el,
Eltern Hausrat, lasse ich hierher l:.
men und bleibt nun also, f.illZ r:Ax
Hans nicht etwa an eine höl.ert'Zk!--- 1

It, vielleicht nach einer großen Um

versität, berufen wird, fiizlich r:,r..
Leben lang in R., dem einst so

fürchteten Gefängnis", als ei,',
glückseliger, gehorsamer S'rs!',!',
als liebende und geliebte Frau!"

In den Wer Jahren ar ('
Jude Censor der Heidelberg: QiV,
bcrussen. Heute und?n:bak. '
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